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Le Lions club Luxembourg Europe soutient
l'association «Les amis du Tibet»

(Photo: Gaby Disewiscourt)

Dans le but de faire connaître ses
activités sociales au grand public,
le Lions club Luxembourg Europe
était présent sur un stand informa-
tique le 2 septembre à la braderie à
Luxembourg-ville. Durant toute la
journée, les membres du club ont
vendu avec grand succès des pots
de violettes, offerts gracieusement
par M. Hoffmann de «Mon Jardin»
à Schifflange.

Au cours d'une sympathique ré-
ception organisée au restaurant «Le
Cordial» à Luxembourg, le prési-
dent du service-club, Rudi Staudin-
ger, entouré de membres du comité,
remit la recette ainsi réalisée sous
forme d'un chèque de 2.500 € à
l'association «Les amis du Tibet»,
représentée par Monique Paillard.
Après de chaleureux remercie-

ments, la responsable des parraina-
ges rappela que l'asbl «Les amis du
Tibet Luxembourg», fondée en
1995, est une ONG reconnue depuis
1996. L'objectif de l'association est
de soutenir l'école mixte de Bir,
située dans le nord de l'Inde et
fondée par le gouvernement tibé-
tain en exil, dirigé par le Dalaï-la-
ma, pour répondre aux besoins des
réfugiés. La spécificité de cette
école est d'accueillir les adolescents
très nombreux arrivant directement
du Tibet après avoir fui à pied au
péril de leur vie. Le financement de
l'école où tous les enfants sont pen-
sionnaires se fait par parrainage (25
ou 38 € par mois, tél. 48 81 58). Le
don généreux du Lions club
Luxembourg Europe servira au co-
financement de dortoirs. Jds

„Angsber Gesangveräin“ unterstützt „Mateneen Doheem asbl“

(Photo: Denis Dimmer)

(dd). – Vor kurzem hatte der
„Angsber Gesangveräin“ seine Mit-
glieder nebst Familienangehörigen
zur traditionellen Cäcilienfeier ins
Restaurant Dohm nach Burglinster
eingeladen. Präsident Lex Kugener
begrüßte die Teilnehmer an dieser
sympathischen Feier; ganz beson-
ders hieß er Pfarrer Fred Zimmer
sowie die Präsidentin der Vereini-
gung „Mateneen Doheem asbl“,
Marianne Tholl-Hoesdorff, will-
kommen. Der Präsident dankte al-
len Sängerinnen und Sängern sowie
den Freunden und Sympathisanten
des Gesangvereins für die ausge-

zeichnete Zusammenarbeit im
Laufe des vergangenen Jahres. Lex
Kugener teilte mit, dass der Vor-
stand beschlossen habe, mit dem
Erlös des diesjährigen Pfarrfestes
die Organisation „Mateneen Do-
heem“ zu unterstützen. Anschlie-
ßend überreichte der Kassierer des
Gesangvereins Claude Malget einen
Scheck in Höhe von 2 000 € an die
Präsidentin Marianne Tholl. Die
Präsidentin dankte den Mitgliedern
der Chorale für diese edle Geste und
ging kurz auf Sinn und Zweck der
Vereinigung ein. „Mateneen Do-
heem asbl“ stellt u.a. eine Selbsthil-

fegruppe für Familien mit behin-
derten Kindern dar, die eine dezen-
trale, gemeindenahe und ambulante
Betreuung der behinderten Mit-
menschen fordert und fördert nach
dem Motto: „Integration so weit wie
möglich, Sonderbehandlung so weit
wie nötig“. Das größte und wich-
tigste Projekt der Vereinigung ist
die Realisierung einer spezialisier-
ten Tagesstätte für etwa zwanzig
schwerstbehinderte Mitmenschen
aus dem Norden des Landes; mit
den Arbeiten an diesem Projekt, das
in Clerf realisiert wird, soll in
Kürze begonnen werden.

„Pro Niños Pobres“

Kindern in Lateinamerika eine Weihnachtsfreude bereiten
„Chrëschtaktioun“ in vielen Kirchen des Landes / Glückwunschkarten für die Festtage

„Eng Chrëschtfreed fir d'Kanner
a Latäinamerika“ heißt es ab dem
ersten Adventwochenende wie-
derum in vielen Pfarreien bzw. Ort-
schaften in allen Teilen des Landes.
Unter diesem Motto führt das Sozi-
alwerk „Pro Niños Pobres“, das sich
seit 1965 für die Kinder in Südame-
rika einsetzt und ihnen eine bessere
Zukunft bieten will, seine traditio-
nelle Weihnachtsaktion durch.

Auch während der Adventszeit
2002 können wiederum Tannen-
bäume mit Terrakotta-Figuren ver-
schönert werden, die zum Preis von
2,5 € ausschließlich in den Kirchen
von Beles, Belval-Metzerlach, Bet-
temburg, Colmar-Berg, Consthum,
Differdingen, Differdingen-Fous-
bann, Dippach, Echternach, Ehle-
ringen, Esch-Lallingen, Esch-St. Jo-
seph, Gasperich, Hosingen, Huldin-

gen, Hüncheringen, Koerich, La-
sauvage, Linger, Luxemburg-Sacré
Coeur, Monnerich, Niederdonven,
Niederkerschen, Niederkorn, Nie-
derpallen, Oberkerschen, Oberkorn,
Petingen, Reckingen/Mess, Sand-
weiler, Schieren, Schifflingen,
Schouweiler, Strassen, Walferdin-
gen und Zolver angeboten werden.
An Weihnachten sollen die festlich
geschmückten Tannen ein Zeichen
dafür sein, dass uns das Schicksal
der Kinder in Lateinamerika nicht
gleichgültig ist. Die Weihnachts-
bäume sollen verdeutlichen, dass
wir den Ruf der Kinder nach Unter-
stützung hörten und unseren Wohl-
stand mit ihnen teilten.

„Pro Niños Pobres“ bedankt sich
bereits jetzt bei allen, die sich in den
Dienst der PNP-Weihnachtsaktion
stellen bzw. eine Spende auf das

Postscheckkonto 35 9 43-53 des So-
zialwerkes überweisen. Auch in die-
sem Jahr bietet PNP Gruß- und
Glückwunschkarten an. Die Serie
mit vier Karten kostet 6 €. Abgebil-
det sind Kinderzeichnungen zum
Weihnachtsfest aus von PNP unter-
stützten Einrichtungen in Paraguay
(Asuncion und Pai Puku). Sämtliche
Karten werden mit Briefumschlägen
geliefert. Die Gruß- und Glück-
wunschkarten können im Sekreta-
riat von „Pro Niños Pobres“ in Nie-
derkerschen (Tel. 50 23 67, Fax
50 49 59, E-Mail: pnp@pt.lu) bestellt
werden. Die Karten werden erst
nach der Lieferung (das Porto ist im
Verkaufspreis inbegriffen) mittels
beiliegendem Überweisungsformu-
lar bezahlt.

Pak och Du eng Hand mat un! 
Pro Niños Pobres: CCP 35 9 43-53

Vereinsmitglied während Cäcilienfeier
der „Fanfare municipale“ in Hamm ausgezeichnet

Am vergangenen Samstag trafen
sich die Mitglieder der „Fanfare
municipale de Hamm“ sowie deren
Familienmitglieder im Restaurant
„Le Lavandin“ in Luxemburg-
Kirchberg zu ihrer alljährlichen
Familienfeier und zur Feier der
Schutzpatronin von Musik und Ge-
sang, der heiligen Cäcilia zusam-
men. Zu dieser Feier waren eben-
falls Ehrendirigent Schmidt Johny
sowie als Vertreter der UGDA Ray-
mond Schroeder anwesend. Der
Präsident der Fanfare Emile Her-
mes vertrat ebenfalls die USMVL.
Zum Schluss des gemeinsamen

Abendessens war es der Präsident
Emile Hermes, der sich bei allen
Mitgliedern für die während des
ganzen Jahres geleistete Arbeit im
Interesse der Musikgesellschaft be-
dankte. Besonders erwähnte er je-
doch die gute Arbeit des Dirigenten
Mike Gerges sowie der Leiterin der
Musikschule aus Hamm, Joëlle
Flammang.

Als Vertreter der UGDA über-
reichte Raymond Schroeder Lau-
rent Hansen das Verdienstabzei-
chen „Médaille en Vermeil“ für
zwanzig Jahre Mitgliedschaft in
der Fanfare.

Elternvereinigung der Schüler
des „Centre de Logopédie“ hielt Rückschau

Zur Hauptversammlung der El-
ternvereinigung der Schüler des
„Centre de Logopédie“ (APEC) im
großen Saal der Schule hatten sich
Eltern, frühere Schüler und Vertre-
ter des Lehrpersonals eingefunden.

Vizepräsident Nico Flick ent-
schuldigte die Direktorin, die nicht
anwesend sein konnte, anschließend
begrüßte er das Schulpersonal sowie
die Eltern und hob die guten Kon-
takte zur Direktion und zu den
Lehrpersonen hervor. In einem aus-
führlichen Bericht gab er einen Ein-
blick in das reichhaltige Schaffen
der Vereinigung, u.a. die Organisa-
tion des Schulfestes, des „Chrëscht-
bazar“, die Bereitstellung von Gel-
dern für die Anschaffung von Schul-
material und besonders von Büchern
für die Schülerbibliothek.

Derzeit zählt die Vereinigung ins-
gesamt 285 Mitglieder. Auf Anraten
der Kassenrevisoren Maisy Stein-
metz und Jean Welter gewährte die
Versammlung Kassierer Alphonse
Morn Entlastung. Aus persönlichen
bzw. beruflichen Gründen traten

Isabelle Simon, Michèle Paler und
Michèle Decker, alle drei Vertreter
des Schulpersonals, aus. Neu hinzu
kamen Claudine Muller und Natha-
lie Duarte. Von den Eltern kamen
neu hinzu Sandra Pettinger und Ma-
ria Rerman. Klaus Löning, Grün-
dungsmitglied der APEC und der
europäischen Föderation der Eltern-
vereinigungen hörgeschädigter Kin-
der (FEPEDA), will nach 28-jähriger
Tätigkeit sein Amt an einen jünge-
ren Vertreter weitergeben.

Dem Vorstand gehören an:
Georges Beideler, Frank Clemens,
Mady Conter-Horsmans, Nathalie
Duarte, Nico Flick, Roland Freilin-
ger, Nicole Kurt-Zwank, Alphonse
Morn, Claudine Muller, Sandra Pet-
tinger-Wilmes, François Prum, Ma-
ria Rerman, Marie-Rose Wadlé-Het-
tinger und Romain Wegner. Die Ver-
teilung der Ämter wird in einer
nächsten Sitzung vorgenommen.

Der traditionelle Weihnachts-
markt findet am Sonntag, dem 8.
Dezember, ab 14 Uhr im großen Saal
des „Centre de Logopédie“ statt. lr

Info-Video-Center

Die Heiligen Schriften der Menschheit
Im Rahmen der Vortragsreihe

„Die Heiligen Schriften der
Menschheit“ findet am Mittwoch,
dem 4. Dezember, ein Abend zum
Thema „Die indische Tradition:
Veden, Upanischaden, Bhagavad-

Gita“ von Volker Zotz statt. Viele
Religionen, darunter die großen
Weltreligionen, basieren auf Tex-
ten als verbindlicher Grundlage
von Lehre und Praxis. Diese „heili-
gen Schriften“ bilden im Hinblick
auf Stil und Selbstverständnis ein
sehr breites Spektrum. Neben der
Tatsache, dass sie in unterschiedli-
chen Kulturkreisen entstanden,
zeigt sich im jeweiligen Charakter
der Schriften vieles über Wesen
und Anspruch der verschiedenen
Religionen. 

Die Konferenz beginnt um 20
Uhr im Info-Video-Center, 5, ave-
nue Marie-Thérèse, Luxemburg.
Eintritt: 2 Euro.

Initiativ Rëm Schaffen

informéiert a
beréit d’Fraen,
déi rëm wëlle
schaffe goen
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... sot dat emol sou zu engem Däitschen. Dee versteet doudsécher net,
wat Dir mengt.

An eiser Sprooch gëtt et ower nun emol kéipweis Wierder, Ausdréck a
besonnesch Ausdrocks-Manéieren, déi esou typesch sinn, datt ee se net
“eeriicht/riichtewech“ (= tout droit = straight on = gerade aus) an egal
watfir eng Sprooch eriwwer setze kann. Dat ass ënner aneren och eent
vun den Zeechen (lexikalesche Critèren), ob eng „Schwätz“ oder
„Schreif“ eng SPROOCH ass oder net. Iwregens seet ausgerechent deen
esou vill ernimmte Sproochwëssenschaftler Claude Hagège an engem
„Figaro“-Interview ganz däitlech: „Pour moi il n'y a pas de dialecte ou
sous- langue; il n'y que des langues!“ Eis Sprooch-Eegenaart wier och e
Gebitt, dat e jonke Wëssenschaftler sech fir eng Aarbecht kënnt op de
Leescht huelen; eis Hëllef ass him (esou wéi dat ewell bei villen de Fall
war) garantéiert.

Iwwersetzt emol als Beispill op Däitsch, Franséisch oder Englesch:
„Deen hält sech drun ewéi de Geck un de Bengel /Dee gëtt sech net“ ...
gelldir, do kréien der ewell vill vun äis Krämpes ... eis Sprooch ass nun
emol vill méi räich, wéi dacks gemengt an esouguer behaapt gëtt ... wien
ze dacks a vill mengt, dee weess bekannterweis rosewéineg oder glat
näischt. Wien dobäi och nach tute geet, eis Sprooch wier esou knubbe-
leg, bauereg, arem an „ondifferenzéiert“, dee misst sech dann emol
selwer froen, wéi sprooch-räich hien da selwer am Lëtzebuergeschen
ass.

Dat falscht Argument vun däer sou genannter Aarmutt vun eiser
Sprooch ass leider och eng vun den Ursaachen, déi gär geholl ginn, fir
hei am Land selwer – dat mécht apaart gutt, wann auslännesch
Matbierger dobäi sinn – d'Lëtzebuergescht bei d'Geräbbels an de leschte
Motzeck oder Wulltirang ze „klasséieren“. Domat leescht keen sech
selwer oder eisem Land en Déngscht ... iwregens och net mat deem
topegen „Witz“, mir Lëtzebuerger gife „watglift“ schreiwen an „hä“
soen ... wéi ass et da mat deenen, déi „s'il vous plait?“ schreiwen a
„quoi?“ soen ... 

A propos, de „Geck um Bengel“ vun hei uewen: Et gëtt kee bessert
Mëttel, fir e Mënsch an seng Argumenter „fäerdeg“ ze maache wéi ze
soen, hien hätt se net méi all, hie wier wënsch, schauten, tibbi,
schassdari, en Tutebatti, en notoresche Granzert, e Leitsgeheier, vläicht
och en hiermiddege Fanatiker, wann net esouguer en Extremist vun hei
oder do, op d'Weis vun „wer hat noch nicht, wer will noch mal“; dat hu
mir och ze héieren an ze spiere kritt, wéi mir 1978 déi éischt Lëtzebuer-
gesch-Coursë fir Auslänner organiséiert a gehal hunn; haut mengen der
kéipweis, si hätten dat erfonnt … méi e flott Resultat konnte mir äis jo
net erwaarden. Op déiselwecht Manéier gëtt och op eisen „ceterum
censeo“ reagéiert, wa mir vun eiser Sprooch an de Spideeler schwätzen a
schreiwen. Mä et kann een och op Lëtzebuergesch soen, datt jiddfer
Drëps de Steen aushillegt, aplaz „steter Tropfen höhlt den Stein“!

Nach eng Kéier ... a garantéiert net fir d'lescht: „Dobaussen“ ass et
jiddferengem fräigestallt, säin Dokter mat deem senger Sprooch an
senger Praxis dobäi ze wielen. „Dobannen“, an engem Spidol, ass dat
d'meescht net de Fall; do kënnt all Dag anert medezinescht Personal an
d'Zëmmer geschneit, an déi schwätzen egal wat vu Sprooch, just
d'Sprooch vum Kranken net. Muss een an d'Roentgen, de Scanner oder
aner Servicer … et ass fir Haren op d'Stier ze kréien! Dat ass a bleift e
Skandal, an net nëmmen e Sprooche-Skandal ... eng Fro vu Mënsche-
rechter! Muss eist Land da wierklech an deem Sënn zu Stroossbuerg op
der Cour des droits de l'Homme blaméiert ginn, iert eis politesch a
syndikalistesch Verantwortlech, a firwat net och d'Krankekeessen sech
réieren? Dat huet siwemol näischt mat „Bréissel“ ze dinn; iwwregens
spillt hei och dee sakro-sankte Prinzip vun der „Subsidiaritéit“ an der
Europäescher Unioun. A wat seet de Veräin „Patiente-Vertriedung“ zu
dësem Problem? (L.R.)

H.M. – Déi lescht Woch ass am „Centre national de littérature“ am
Servais-Haus zu Miersch eng formidabel Ausstellung iwwer de
Michel RODANGE opgaangen. D'Direktesch Germaine Goetzinger
huet zesumme mat de Professere Gast Mannes a Roger Müller mat
Sécherheet dat Allerbescht zesummegestallt, wat et egal wéini eng
Kéier esou iwwer den Dichter vum REENERT ginn ass. 

Dat ass (vu méindes bis freides, a bis den 20. Abrëll 2003) ee
Mueren oder Nomëtteg méi wéi wäert! Sou eng Qualitéit, mat esou
vill Léift a Wësse gemaach ... eemoleg! ... Iwregens läit d'Villa
Servais praktesch widdert der Gare ... an et geet all Stonn en Zuch.

AL – No de Walfer Bicherdeeg – fir déi een der
Walfer Gemeng net genuch ka felicitéieren – kann
engem och emol de Gedanken iwwert all déi Bicher
a Wierker kommen, déi vun nom leschte Krich bis
haut an eiser Sprooch eraus- oder erëm rauskomm
sinn. Dat sinn der Honnerten! Natierlech an hirer
Qualitéit verschidden ... et wier gelaacht, wa mir op
all Quadratkilometer eng „Schreif-Bomm“ opwei-
ses hätten; dat hunn anerer och net.

Et ass apaart an de leschten 20-30 Joer esou vill
an eiser Sprooch publizéiert ginn, datt ee roueg ka
behaapten, si wier haut och an deem Sënn wäit vun
engem „normalen“ Dialekt ewech, wéi een et ge-
menkerhand versteet, wann iwwer en „Idiom“ rieds
geet, dee praktesch nëmmen eng „Schwätz“ ass. 

Wann dann elo sou dacks an op esou sëlleche
Plazen och vun de politesch Verantwortlechen iw-
wer eis Sprooch als dat wichtegst Identitéits- an

Integratiouns-Element geschwat gëtt, da misste
mir ower bal „Neel mat Käpp“ maachen; dann
däerfte mir d'Initiativ net bei engem sympathesche
Babbel-Clibche loossen, deen hannert engem
groussen Numm offiziell iergendeng kammoud Ali-
bi-Funktioun iwwerhëlt.

Wéi wier et, wa „mir“ eng Ausstellung gifen
organiséieren, an däer a Vitrinnen an op Stänn
emol alles gif ausgestallt an offréiert ginn, wat et vu
Buch a Publikatioun op Lëtzebuergesch zënter
1945 guf a gëtt? Et kann ee sech virstellen, datt déi
Walfer Frënn mat hirem „Know-how“, eis Natio-
nalbibliothéik mat hire Fongen, d'Gemeng Lëtze-
buerg mat hire Méiglechkeeten, eis Editeure mat
hiren Intressen a vill anerer mat hirer Begeeschte-
rung génge matmaachen ... wéi wier et, wann een
e.a. am Joer 2004 den 20. Gebuertsdag vun eisem
Sproochegesetz op dës Manéier „visualiséiert“
kënnt feieren?

M.V. – Mir hunn an der Lescht bal all gudden (?)
Dag gehéiert, gelies a vrun allem gesinn, wat fir e
Misär Iwwerschwemmunge bréngen. Et gëtt natier-
lech och no den Ursaache gesicht: firwat op eemol
Baachen zu Flëss a Flëss zu gigantesche Stréim
ginn, déi alles mat sech räissen, wat hinnen an der
Wee steet. Eng vun deenen Ursaachen ass ganz
kloer dat iwwerméissegt Zoubetonéieren, „Zivil-
iséieren“ a „Riichten (Begradigung)“ vun dëse
Waasser-Stroossen ... mä Dir kënnt Iech hei froen,
wat eis Sprooch dann an deene Gedankegäng ver-
luer huet. Et geet äis ëm e Verglach: Re-Natu-
ratioun vum Lëtzebuergeschen ... géint d'Iwwer-
schwemmung!

Och eis Sprooch ass iwwerschwemmt; och eis
Sprooch leid ënnert deem Sproochegewulls, wat
duerch ëmmer méi däitsch an aner Televisiouns-
Kanäl wéi duerch riseg Betongs-Kanalisa-
tiounsréier op si erandréckt ... an eis lëtzebuergesch
Mikros-Leit vun alle Radio- an TV-Statiounen
iwwerschemmen d'Lëtzebuergescht mat engem
Sproochebulli a Sproochegeräbbels, datt déi klee-
sper Sprooche-Sandsäck, déi mir zu e puer dogéint
optässelen, dee Sprooche-Qua(t)sch(t) einfach net
méi meeschter ginn!

Villes ass, a munneches gëtt esou fir ëmmer
verduerwen a verluer; mä et ass ower och nach

kéipweis ze retten. Ower wéi? Doduerch, datt mir
äis emol all selwer froen a soen, wéi mir doheem, bei
eise Kanner, an der Schoul, am private Gespréich
oder a groussen oder klenge Rieden eiser Sprooch
den Hals zoudréinen. Jiddereen däerf sech froen,
wéi hie „säi“ Lëtzebuergesch vläicht erëm „an
d'Fal“ kritt, wéi hie vläicht erëm méi „natierlech“
ka schwätzen, oder wéi vill Lëtzebuergesch him
schnutzegal ass, also wéi hien „seng“ Sprooch
selwer ka „re-naturéieren“, aplaz wëlle besonnesch
gestiwwelt a gestempelt ze schwätzen. Et ass dach
keng Schan, wann een z. B. op eemol zerguttst och
bei sech selwer mat de „Schmetterlingen, Ameisen,
Maikäferen“ an Honnerten aneren houdäitschen
Ausdréck opraumt, déi absolutt pure Muttwëll sinn
... an esou säin eegene Sprooche-Floss erëm an dat
natierlecht Bett mat Kréngelen, Traisch a léiwe
Sprooch-Blimmercher op hirem Uwänner an eng
natierlech Sprooch-Ëmwelt setzt. 

Dat huet glat näischt mat Fanatismus, Purismus
oder soss engem „Ismus“ ze dinn. Et geet ëm eist
eegent „Gesiicht“, ëm eis Identitéit an engem im-
mens flotten a sympathesche Concert, deen et an
Europa ower net ka ginn, wann net jiddfereen säin
eegent Instrument spillt, fir e „Sound“ erauszekréi-
en, deen op der ganzer Welt respektéiert ass … an
deem eis kleng Sproochelchen hire Piccolo fleet!

An eiser klenger TV-Nordliicht-Rubrik „rondrëm eis Sprooch“
kënnt den Zinniklos e Mëttwoch, de 4. Dezember, natierlech och un
d'Rei. Vläicht ass et net schlecht, emol drun ze denken, datt eis
Kanner de Kleeschen haut wéinstens net méi (nëmmen) als „guter
Mann“ erbäisangen … mir hunn dee beléiften Hellegen ower och
nach op eng e bësse méi originell Manéier begéint ...

datt eis Sprooch no an no déi Plaz kritt huet, déi si verstänneger-
weis verdéngt. Dëst „Argument“ ass genee esou lëfteg-fuddeleg wéi
dee Wand, vun deem rieds ass: Et lung vrun 30 Joer bal soss näischt
an der Luucht wéi Spunnes a Kappgerësels vun iwwerhieflechen
Intellekt-Béischtercher géint déi Leit, déi mat voller Iwwerzeegung
emol allgemeng an net nëmme lexikalesch oder litteraresch oder
wëssenschaftlech vrun eise Sprooche-Weenchen „an den Täissel“
gaang sinn. Eng Saach vu praktizéierter Psychologie a Pedagogik!
Eis Sprooch fir jiddfereen. Eis Sprooch net nëmmen um Dësch an
enger Kommissioun, enger Fachleitsgrupp ... gutt ferm ënnert enger
„Kéisklack“. Wéi vill „offiziell“ Dictionnäre waren da verkaaft, iert
mir se 1973 „mat an de Radio geholl hunn“? Keng 250 vun 2 000; no
aacht Méint ware se all fort, vergraff!

Et ass ganz „einfach“ zënter 30 Joer dru geschafft ginn, d'Sprooch
souzesoen aus dem Motzeck, aus dem däischtere Stoussnéckels-Kel-
ler vum Schiet an d'Luucht ze zéien. Stroosseschëlter, Uertschafts-
nimm, lëtzebuergesch Couren, Dausende vun Annoncen a Menüen,
massen- a maandelweis Artikelen an Emissioune fir eis Sprooch,
Initiative fir Sproochegesetz oder Orthographie-Arrêté, all Flouer-
nimm aus dem Land (40 000) ...: domat ass de Buedem opgeplout an
am Sënn vum Wuert en Ëmfeld geschafe ginn. Dofir hunn der no an
no och esou vill Courage kritt, fir an däer Sprooch ze schreiwen an ze
publizéieren, déi hinnen am déifste banne läit. 

Dausende vu Lëtzbuerger hunn ee Gléck hir Meenung iwwer eis
Sprooch geännert. Dat ass formidabel, well mir wësse jo, wéi een déi
nennt, déi hir Meenung ni e Jota änneren, gelldir ... 

(P.W.)


